Meineidsprozeß Masloff 


Kon ttz, den 2. November. 


Die Verhandlung, die am Donnerſtag ausge⸗ 
fallen war, fand ihre Fortſetzung am Freitag, an 
welchem der Fall Jsraelski zur Sprache 
kam. Zunächſt bat einer der Vertheidiger um die 
Ladung des Schlächtermeiſters Hoffmann, der be⸗ 
kunden ſollte, daß er beim Tode Winters nicht 
ugegen geweſen je. Das Gericht ſetzt die Be⸗ 
chlußfaſſung über dieſen Antrag aus. Als erſter 
Zeuge erſchien der Botenmeiſter Fiedler, der 
ausſagte, am Charfreitag kurz nach 10 Uhr babe 
er Jsraelski mil einem Sack geſehen, in dem ſich 

enſcheinlich ein runder Gegenſtand zu befinden 
ſchlen. J. ſei die Schügenftra e hinuntergegangen, 
die zu der Fundſtelle des Kopfes Winters führt, 
er hatte einen beſſeren Anzug an und ganz jaubere 
Stiefel. Gegen halb 12 Uhr hat Zeuge den J. 
wieder geſehen, er kam zurück; ſeine Stiefel waren 
letzt ſehr beſchmutzt. Ob er den Sack noch bei ſich 

tte, könne er, Fiedler, nicht mehr ſagen. — 
wirthin Weynerowski hat auch 

einen verdächtigen Mann geſehen, der aber bereits 
vor 10 Uhr in der Nähe des Kopfes geweſen 
iſt. Bel der Gegenüberſtellung hat die Zeugin 
den Jeraelski nicht erkannt. Es hat noch um 
dieſe Zeit ſtark geregnet. Förſter Zentner 
hat gleichfalls in der zehnten Stunde in der Nähe 
der Fandel einen Mann mit einem Packet, das 
wie in Packleinwand gewickelt ausſah, geſehen. 
Der Mann ſchien ein Strolch zu ſein. Der Staats⸗ 
anwalt ee a nn hei ee 
Jsraelski geweſen fein kann, da die s 
gen —— wie fie im Prozeß Jsraelski 
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gerufen und verhört. Er iſt nach ſeiner Angabe 
einmal die Mählenſtraße entlang gegangen und 
glaubt dabei auch den Botenmeifter Fiedler be⸗ 
Kere zu ſein. Einen Sack habe er nicht gehabt. 
Befragen des Oberſtaatsanwalts jagt Israelski, 
daß er verſchiedentlich einen Sack getragen habe; 
er handle mit Knochen, Lumpen, Tiſen u. |. w., 
das er an den Händler Brünn verkauft. Dieſer 
wohnt nach dem Bahnhofe zu, und er pflege die 
Sachen gewöhnlich in Säcken dorthin zu tragen. 
Ob ſeine Stiefel ſchmutzig geweſen, ſei möglich, er 
wiſſe es nicht. Auf die Frage des Rechtsanwalts 
Vogel: Sind Sie nicht am Tage des Armfundes 
anz früh im Todtengang mit einem länglichen 
and geweſen? enwiderte der Zeuge: Es 

iſt möglich, weil dort der Lumpenſpei if. 
Weiter bekundete Israelski, daß der Speicher ber 
reits vor ſechs Uhr früh geöffnet werde, und daß 
is daher ſehr wohl möglich ſei, daß man ihn jo 
geſehen habe. Nach der Verleſung des frei ⸗ 
prechenden Urtheils im Prozeß Jsraelski wurde 
die Zeugenvernehmung fortgeſezt. — Floßmeiſter 
Steinicke erklärt, er habe im Oktober 1899 
mit dem jüdischen Schlächtermeiſter Eiſenſtädt über 
Ernſt Winter geſprochen. Eiſenſtädt meinte, der 
ſel gut zum Schlachten. Auf den Einwurf Stei⸗ 
nickes, Winter habe doch kein Fleiſch, antwortete 
Giſenſtädt: „Aber Blut.“ Er, St, habe die 
Sache nicht ganz für Spaß genommen, allerdings 
habe Gifenftädt immer fo geſagt. El ſenſtädt, 
der hierauf vernommen wird, entgegnet, an der 
Erzählung Steinickes ſei kein wahres Wort. 
Steinicke wlederholt feine Ausſage. Elſenſtädt 
erregt): „Kein Wort iſt wahr von dem, was der 
Mann gejagt bat.? Steinicke: „Und doch iſt es 
wahr!“ Eiſenſtäde: „Die Geſchichte iſt volftänbig 
erfunden.“ Der Präfibent ſiellt fer, daß einer 
von den Beiden objektiv die Unwahrheit geſprochen 
dat. Hierauf wird die Verhandlung abgebrochen. 
Der Präſident erkluͤrte noch, daß der Gerichtshof 
den Antrag der Vertheidigung im meiteften Um⸗ 


en werde, damit nicht der ® 
ee daß was verdunkelt werde. erdacht 
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Vermiſchtes. 


Sonderbare Hochzeitabräuche 
herrschen bei den Malaien. Die Braut — in 
Wirklichkeit noch halb ein Kind, denn fie iſt erſt 
14 Jahre alt — hat als Frau das Recht, Betel 
zu tauen, deſſen Saft für ſehr geſundheitsförderlich 
gehalten wird. Die Folge davon iſt, daß das 

nige, was von ihren einft milchweißen Zühnen 
noch in ihrem Munde bleiben darf, mit einer 
blutrothen Jarbe gebeizt wird. Das Feilen der 
Zähne geſchieht bei Muſik und Schmauſereſen 
einen Tag vor der Hochzeit, und wenn das arme 
Opfer ſtöhnt, übertönen Harmonien ihre 
Schmerzenlaute. Das Zahnfleiſch ſchwillt an und 
verurſacht die größten Qualen. Wochenlang dauern 
die Schmerzen und die Entzündung, der Schlaf 
iſt ganz umöglich, Sprechen und Kauen find 
Peinigungen. Und das fl zur Zeit der Flitter⸗ 
wochen!“ Die eigenartigſten Hochzeltsſitten 
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in der Welt haben wohl die Karen in Hinter⸗ 
indien. Das Liebeswerben findet bei dieſen bei 
— Begrübniſſen ſtatt, bei denen Alles, Werbung, 
Verlobung und Hochzeit, in Bauſch und Bogen 
abgemacht wird. — Sehr pittoresk werden die 
Hochzeiten in Marokko geſtaltet. In mauriſchen 
Städten wird eine Braut Abends, und faft 
immer bei Mondſchein, in ihres Gatten Haus 
getragen. Die Mauren feiern ihre Vergnügungen 
gern nach Sonnenuntergang. Dann können auch 
die verſchleierten und halb verſchleterten Frauen 
Anthell an der Hochzeit nehmen, indem fie vom 
Dach des Harems hinabſehen oder durch die 
Gartenthür gucken, wenn der Brautzug vorüber⸗ 
kommt. — Viele Völker ſind bei der Wahl der 
Tage und Monate für die Hochzeit abergläubiſch. 
In Italien iſt der Mat ausgeſchloſſen. „Ich 
würde lieber gar nicht heirathen als im Mal“, 
ſagte eine hübſche Römerin ernſthaft. „Am 
Montag verhelrathet!“ rief eine großäugige 
Florentinerin erſchreckt. Dabei erhob ſie ihre 
braunen Hände und ſenkte ihre Stimme zu einem 
Geflüſter. „Wenn ich am Montag heirathete, 
hätte ich nur Mädchen und Idioten.“ „Nun 
dann Sonnabend.“ Sie zuckte verächtlich die 
Schultern. „Nur Wittwen helrathen am Sonnabend.“ 
Ebenſo unmöglich ift der Donnerſtag, weil dieſer 
Tag den Hexen und drei Furien geweiht iſt. Der 
Freitag ſcheidet aus der Liſte, desgleichen Mittwoch. 
Der Dienftag iſt ein Unglückstag. Als einziger 
bleibt alſo der Sonntag. .. Die K'ain Chong⸗ 
Kat, die zwiſchen Kanton und Mandalay in China 
wohnen, haben noch weniger Auswahl, denn ſie 
haben nur einen Hochzeitstag im Jahr, den 15. 
des erſten Monats. 5 

Vier große altmärkiſche Hoch⸗ 
zeiten, die den Pomp und koloſſalen Umfang 
der traditionellen Bauernhochzeiten zeigten, fanden 
kürzlich in den altmärkiſchen Dörfern Zethlingen, 
Holzhauſen, Jübar und Mehmke ſtatt. In Mehmle 
heirathete der Hofbeſitzer Ernſt Kerſten die Tochter 
des Beſitzers Kannert. Etwa 600 Perſonen 
nahmen an dem Hochzeitsmahl, das im Hauſe 
ſtattfand, theil. Es waren dazu 4 Rinder, 4 
Schweine, 8 Kälber und einige Dutzend Stück 


Federvieh gejchlachtet,Staufend große Kuchen gebacken 
und 6 Tonnen Bier und einige Hundert Flaſchen Wein 
beſorgt worden. 
Die Braut war elegant in ſchwerer Seide gekleidet; 


Die Hochzeit, dauerte zwei Tage. 


zwanzig Brautjungfern ſchritten dem impoſanten 
Hochzeitszuge, der ſich in die Kirche begab, voran. 
In Zethlingen heirathete der Ackermannsſohn Fer⸗ 
dinand Krüger das Fräulein Hulda Kamieth aus 
Groß⸗Apenburg. Zu dieſer Hochzeit waren gegen 
400 Perſonen erſchienen. Auch hier war die 
Hochzeitstafel zum Brechen voll, drei Rinder, fünf 
Schweine ꝛc., vier Keſſel voll Kaffee gehörten zu 
der reichen Bewirthung. Auf der Hochzeit in 
Holzhauſen mochten 350 Perſonen bez. Hochzeits⸗ 
gäſte zugegen ſein, außerdem nahm das ganze 
Dorf theil an der Feſtesfreude. In Jübar war 
die Hochzeit gleich groß. Vor Kurzem wurden 
bei einer altmärkiſchen Hochzeit weit über tauſend 
Perſonen geſpeiſt. Natürlich muß ſich jeder von 
den Gäſten, die nicht zur Familie gehören, Meſſer 
und Gabel, Serviette und was er ſonſt bei Tiſch 
benöthigt, ſelber mitbringen. 

In dem zu Berlin verhandelten 
Prozeß gegen den Bankier Stern- 
berg wegen Sutlichkeitsverbrechens hat, wie mit⸗ 
geteilt, der Geheimpolizift Stierſtädten ſeinen 
Vorgeſetzten beſchuldigt, durch Angebot von 200 000 
Ml. verſucht zu haben, ihn, St., zu verleiten, zu 
Gunſten Sternberg's auszuſagen. In der Ver⸗ 
handlung am Freitag wurde zunächſt Stierftädter 
noch einmal vernommen. Er hielt ſeine Beſchul⸗ 
digungen gegen den Kriminalkommiſſar Thiel durch 
weg aufrecht. Der alsdann verhörte Kriminal⸗ 
kommiſſar v. Treskow bekundete, daß Stierſtädter 
ihm ſ. Z. von den Beeinfluſſungen durch Thiel 
ſofort Mitthellung gemacht habe. Er, v. Treskow, 
habe es jedoch unterlaſſen, ſeinem Vorgeſetzten 
davon Anzeige zu machen, weil er die Angaben 
Stlerſtädter's für ungeheuerlich gehalten habe. 
Des Weiteren ſtellte v. Treskow ſowohl dem Be⸗ 
amten Stierſtädter, wie auch dem Beamten Thiel 
das beſte Zeugniß aus. Die Verhandlung brachte 
noch eine weitere Ueberraſchung: Die Hauptzeugin 
Woyda widerrief alle Angaben, die ſie bei frü⸗ 
heren Vernehmungen gemacht hat. Sie erklärte, 
daß ſie mit Sternberg wohl zuſammen geweſen, 
aber nie von ihm berührt worden ſei. Ihre 
früheren Angaben ſeien auf Beeinfluſſung durch den 
Schutzmann Stierſtädter, der gleich ihrer erſten 
Vernehmung beim Polizeipräſidium und auch an⸗ 
deren Verhören beim Unterſuchungsrichter bel⸗ 
gewohnt habe, „Zurückzuführen. Schon vor zwei 
Wochen habe ſie ihrer Schweſter geſagt, ſie wolle 
ihr Gewiſſen entlaſten und endlich ſelbſt geſtehen, 
daß ihre Ausſagen unrichtig geweſen ſeien. Dleſer 
Pflicht komme ſie nunmehr nach. Auf Ermah⸗ 


Sonntag, den 4. November 


zu machen. 
vorwarf, daß fie die Stcherheitszuſtände gefährden 
und den Unterſchied zwiſchen Mein und Dein nicht 
zu erlernen vermögen, ſah man ihnen nachſichtig 
durch die Finger, nun aber haben ſie ſich eines 
größeren Vergehens ſchuldig gemacht, ſie gefährden 
durch ihre Lebensweiſe einen der größten Schätze 
des Landes, den ungariſchen Viehſtand, und dies 
erheiſcht ſtrenge Maßregeln. 


Wohnungsfrage. 
hat kürzlich beſchloſſen, ſo ſchreibt die „Conſ. Corr.“ 
die in der Hauptſtadt des Reichs unter der 
Herrſchaft des Gehenlaſſens brennend gewordene 
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nungen des Vorſitzenden wiederholte die Zeugin 
ihre Ausſage. Sodann wurde die Sitzung auf 
Sonnabend vertagt. Der heutige Tag durfte 
die Vernehmung des ſo ſchwer beſchuldigten 
Kriminalkommiſſars Thiel bringen. 

Die Zigeuner ſind überall eine 
Landplage. Die ungariſche Regierung will 
nun der Zigeuner ⸗ Herrlichkeit ein Ende machen. 
Sie trägt ſich nämlich mit der Abſicht, alle Zigeuner, 
die in Ungarn ſeit undenklichen Zeiten ein wahres 
Nomadenleben führen, auf feſten Wohnſitzen anzu⸗ 
ſiedeln und ſo ordentliche Staatsbürger aus ihnen 
Solange man dieſen Nomaden nur 


Unter den Zigeunern 
herrſcht nämlich die leidige Gewohnheit, daß ſie die 


Kadaver der an der Schweinepeft verendeten und 
auf behördliche Anordnung verſcharrten Schweine 
ausgraben, mit Stricken in ihr Lager ſchleppen und 
dann wochenlang vom Fleiſche der Aaſe ſchmauſen. 
Es ift begreiflich, daß dies zur Verbreitung der 
Keime der Viehſeuchen bedeutend beiträgt. 


Ju⸗ 
folgedeſſen haben ſich faſt ſämmtliche Komitate mit 


der Bitte an den Reichstag gewandt, für die 
zwangsmäßige Anſiedelung der Zigeuner Sorge zu 
tragen. 
ſchon mit dieſem Gedanken, ob es ihm aber ge⸗ 
lingen wird, die Anſiedelung wit Erfolg durchzu⸗ 
führen, bleibt abzuwarten. 


Der Miniſter des Innern befaßt ſich auch 


Der Berliner Magiſtrat und die 
Der Berliner Magiſtrat 


Wohnungsfrage im Handumdrehen zu löſen. Es 


ſoll dazu zunächſt — man ſtaune — die ungeheure 
Summe 


von einer ganzen Million aufgewendet 
und zu einer Stiftung angelegt werden, die dann 


durch „freiwillige Spenden“ zu vermehren ſein 
würde. 
Stiftung ſollen für obdachloſe Berliner Familien 
billige Wohnungen beſchafft werden. Der Magiſtrat 
will aber noch ein Weiteres thun und bei weiteren 


Aus den Zinſen dieſer „hochherzigen“ 


Verkäufen ſtädtiſcher Terrains die Verkaufskontrakte 
nur in dem Sinne abſchließen, daß der Käufer 
verpflichtet ſei, das Grundſtück jo zu bebauen, 
daß die genügende Anzahl von kleinen Wohnungen 
entſtehe. Danach will der Magiſtrat alſo darauf 
verzichten, das ſtädtiſche Bauland der privaten 
Spekulation zu entziehen. Es werden alſo wohl 
mehr kleinere Wohnungen hergeſtellt werden, aber 
die Preiſe werden auch danach ſein! Eine ſolche 
Wohnungsreform iſt nicht weniger als rationell. 
Man ſieht aber wieder, daß die freiſinnigen 
Sozialpolitiker vor allen Dingen beſtrebt find, der 
Spekulation keine Schwierigkeiten zu machen. 

— Die „Société artistique de 
portraits.“ Direktor A. Tauquercy, Paris,“ 
überſchwemmt unſere Provinz wieder mit ihren 
Angeboten von Kohlenſtift⸗Porträts, die angeblich 
„vollkommen koſtenfrei und gratis“ ſein ollen. 
„Nur an hervorragende Perſönlichkeiten“ würden 
dieſe günſtigen Offerten gerichtet, um Gelegenheit 
zu geben, die großartigen Leiſtungen der Geſell⸗ 
ſchaft weiteren Kreiſen bekannt zu machen. Geht 
man darauf ein und ſendet eine Photographie, jo 
erhält man nach einiger Zeit die Nachricht, daß 
das Bild angefertigt und „unbeſtreitbar ein wirk⸗ 
liches Meiſterſtück“ 2c. ſei. Daneben wird ein 
„ſtilvollſt ausgeführter Nomen“ empfohlen, der 
„den beſonderen Werth und die Eigenart des 
ſchönen Porträts wirkungsvoll hervorheben“ ſoll. 
Derſelbe koſtet „nur“ 48 Mark. Sollte man da⸗ 
rauf verzichten, ſo iſt Tauquerey auch mit 8 
Mark zufrieden „zur Deckung der für Verſand, 
ſorgfältige Verpackung, Portokoſten u. ſ. w. ent⸗ 
ſtehenden Unkoſten.“ Natürlich erſt das Geld, 
dann das Bild! Was die beigefügten „maß⸗ 
gebenden Zeugniſſe von der Preſſe Deutſchlands“ 
zu bedeuten haben, gebt daraus hervor, daß die 
darin mit einem großartigen Anerkennungsſchreiben 
verzeichnete größere Tageszeitung auf eine Anfrage 
hin den Herrn „Direktor“ Lügen ſtraft. Sie 
werden nicht alle, die „hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten“! Es ſel darum vor dem edlen Direktor 
Tauquerey gewarnt. 

— Welche enormen Mie thspreiſe 
für Geſchäftslokalitäten in der Leipzigerſtraße in 
Berlin gezahlt werden, beweiſt der Umſtand, daß 
die in der Leipzigerſtraße 72 belegenen Parterre⸗ 
räume und die erſte Etage an ein Schirmgeſchäft 
(M. Wigdor & Sohn) für 40 000 Mark jährlich 
auf zehn Jahre vermiethet worden ſind. In dem 
Neubau, welcher Leipzigerſtraße 73/74 errichtet 
wird, hat, wie der „Konſektlonär“ mittheilt, die 


(Drittes Blatt.) 


1900. 


Firma Albert Roſenhain Geſchäftsräume für 
60 000 Mark (auf 20 Jahre) gemiethet. In 
daſſelbe Haus zieht die Elefantenapotheke wleder⸗ 
um ein, die einen Miethskontrakt auf 50 Jahre 
abgeſchloſſen hat. 

Während des Raſierens wahn⸗ 
jinntg geworden. Ein unheimlicher Vorfall 
ereignete ſich in einem Barbierladen zu Warſchau. 
Da trat ein Mann Namens Siniawski in den 
Barbierladen, um ſich raſieren zu laſſen. Der 
Geſchüftsinhaber bat den Kunden Platz zu nehmen, 
und that in gewohnter Weiſe ſeine Schuldigkeit. 
Plötzlich aber faßte er den Siniawski am Kopf 
und begann, ihm mit dem Meſſer furchtbare 
Schnitte beizubringen. Der Unglückliche, der einem 
Wahnſinnigen unter das Meſſer gerathen war, 
wehrte ſich nach Kräften, hielt dem Barbier die 
Hände feft und rief um Hilfe. Es dauerte einige 
Zeit, ehe es gelang, den Ueberfallenen von ſeinem 
geiſtesgeſtörten Angreifer zu befreien. Siniawski 
war an Stirn, Wange und Bruſt ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er infolge ſtarken Blutverluſtes das Be⸗ 
wußtſein verlor. Die Pollzei ſorgte alsbald für 
den Verwundeten und brachte auch den gemeine 
gefährlichen Geiſteskranken in einer Anſtalt unter. 

—̃ͤ —»„—-—-— 


Dom Hüchertiſch. 

Von der illuftrir ten und vornehm ausgeſtatteten wiſſen⸗ 
ſchͤftlichen Fachzeitſchrift: „Deutſche Land⸗ und 
Seemacht“ da heim und in den Kolonien, die im 
Verloge der Miluär⸗Verlagsanſtalt, Verlagssduchhand⸗ 
lung für Kriegswiſſenſchaſt, Berlin, W. 30., 14 7ägig er- 
ſcheint, liegt uns jetzt das 2. Heft vor, welches wiederum 
eine Fülle hö aſt gediegener Original-Artikel und Abbil⸗ 
dungen bringt. „Deutſche Land- und Seemacht“ iſt durch 
alle Buchhandlungen, die Poſt (Zeitungsliſte Nr. 19262) 
oder die Expedition Berlin W. 3%., Eiſenachecſtraße 
60/51 zu beziehen. Preis vierteljährlich 4 Mk. 

Soeben erſchien; Erdmann, Pfarrer in Graudenz. 
Wie ſtellen wir pfarrer uns zu der gegen. 
wärtgen Evangeliſation⸗ und Gemein ⸗ 
ſaftsbewegung? Danzig, Evangel. Vereinsbuch⸗ 
handlung. Preis 59 Pfg. 

Der Obſtbaum als Straßen baum. Un 
leitung zur Pflanzung und Pflege von Obftbllumen an 
Straßen, öſſentlichen Verkehrswegen und im Großbetriebe, 
ſowie zur Abſchätzung von Obſtanlagen von Ruterguts⸗ 
pi sn Garde-Wittgendorf, Vorſitzender des Ausſchuſſes 
ür Odſt⸗, Wein⸗ und Gartenbau bei der Landwirthſchafts⸗ 
kammer der Provinz Sachſen. Mit 11 Abbildungen. 
Preis 1 Mark. Frankfurt a. d. Oder. Verlag der 
Königlichen Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn. 


Für die Redaction verantwortlich M. Lambeck in Thorn. 
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7 WICHELS & c BERLIN sw. 0 


Leipigerstrasse 43, Ecke Markzrafenstrasse, 
2i;Ü ꝛ6wũ 
7 
deffentlicher Dank 
dem Herrn Fr . 


anz Wilhelm, Apotheker in 
Neunkirchen, N.⸗Oe., Erfinder des antirheuma, 
tiſchen und antiarth g Blutreinigungs 


ees. 
Blutreinigend für Gicht zund Rheumatismus. 

Wenn ich hier in die Oeſſen tlichkeit trete, ſo ift 
es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, 
dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
meinen innigſten Dank auszuſprechen für die 
Dienfte, die mir deſſen Blutreinigungsthee in 
meinem ſchmerzlichen aeg ap Leiden leiſtete, 
und ſodann, um auch Andere, dieſem gräßlichen 
Uebel anheimfallen, auf dieſen trefflichen Lher auf⸗ 
merkſam zu machen. Ich bin nicht im Stande, die 
marternden Schmerzen, die ich durch drei volle Jah e 
bei jeder Witterungsänderung in meinen Gliedern 
litt, zu ſchildern, und von denen mich weder Heil⸗ 
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder in 
Baden bei Wien konnten. Schlaflos 
wälzte ich mich Nächte durch im Bette herum, mein 
t ſchmälerte ſich zuſehends, mein Aus ſehen 
trübte ſich und meine ganze Körperkraft nahm ab. 
Nach 4 Wochen langem Gebrauch oben genannten 
Thees wurde ich von meinen Schmerzen nicht nur 
anz befreit und bin es jetzt noch, nachdem ich 
on feit 6 Wochen keinen Thee mehr trinke, auch 
mein körperlicher Zuſtand hat ſich gebeſſert. Ich 
bin feſt überzeugt, daß Jeder, der in ähnlichen 
Leiden ſeine Zuflucht zu dieſem Thee nehmen, auch 
den Erfinder deſſen, Herrn Franz Wilhelm, ſo wie 

ich, ſegnen wird. 

In vorzüglichſter Hochachtung 
Gräfin Butſchin⸗Streitſeld, 
Oberſtleutnants - Gattin. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Wall⸗ 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen⸗ 
blätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 50, 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes Sandel⸗ 
Na 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 

dic. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 
Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßholzwurzel 
75, Saſſapa illwur zel 35, Fenchel. röm. 3.50, weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 
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rennen 


Bekanntmachung 


betreffend die Anmeldung unfallverſicherungspflichtiger Betriebe. en ie Bm 


Hoflieferant Sr. Majeftät des 
eins, Naiſers 


Vom 1. Oktober 1900 j 12. Die unter das neue Geſetz fallende Betriebe find dann nicht anzumelden, wenn und n 
N . ; fie bisher bereits verſicherungs pflichtig und angemeldet waren, ihre Verſicherungspflicht . 
Nach § 35 des Oewerbe-Unſallverſicherungsgeſetzes vom 30. Juni 1900 (Reichs⸗ durch das weite . — a de Waden iſt, z. B. ie a d. 1 Mokka-Miſchung (Kaiſer⸗Kaffee) Pfd. — 


Geſetzbl. S. 573) hat jeder Unternehmer eines unter die 88 1 oder 2 dieſes Geſetzes fallen den, 

bisher der nꝛeichsgeſetzlichen Unfallverſicherung nicht unterstellten Betriebes binnen einer vom 

Reichs⸗Verſicherungsamte zu beſtimmenden Friſt den jetzt ver ſicherungspflichtigen Betrieb unter 

7 5 des Gegenſtandes und der Art deſſelben ſowie der Zahl der durchſchnit lich darin be⸗ 

ſchüfugten ver ungs pflichtigen Perſonen bei der unteren Verwaltungs behörde anzumelden. 
Die Frift für die Anmeldung wird hiermit auf die Zeit dis zum 


15. November 1900 einſchließlich 


feitgeiegt. 
Für die nicht angemeldeten Betriebe hat die untere Verwaltungsbehörde die Angaben 


nach ihrer Kenntniß der Verhältniſſe zu ergänzen, dieſelbe in befugt, die Unternedmer nicht 
angemeldeter Betriebe zu einer Auskunft darüber innerhalb einer zu deſtimmenden Friſt durch 
Geldſtrafen im Betrage bis zu einhundert Mark anzuhalten. 
elche Staats⸗ oder Gemeindebehörden als untere Verwaltungsbehörden im Sinne 

des Geſetzes anzuſehen find, wird von den Zentralbehörden der Bundesſtaaten beſtimmt und 
öffentlich bekannt gemacht. 

Im Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf die beigefligte Anleitung hlugewleſen. 

Berlin, den 1. Oktober 1900. 


nur bezüglich ihrer Bauſchloſſerarbeiten verſichert waren, deren Gewerbebetrieb aber jetzt im 
ganzen Umfange der Verſicherung unterworfen tft. 

Desgleichen find nicht anzumelden, ſolche Gewerbe, die als Nebenbetriebe der Land⸗ 
Fa e ch darſtellen und bei einer landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft bereits ver» Wiener Miſchun 

er n [3 * 

13. In der Anmeldung iſt der Gegenſtand des Betriebes genau zu bezeichnen. Um⸗ 
faßt ein Betrieb weſentliche Beſtandtheile verſchiedenartiger Gewerbezweige, fo find die 
ſämmtlichen Beſtandtheile anzugeben, dabei iſt der Hauptbetrieb beſonders hervorzuheben. 

14. In der Anmeldung tft ferner die Zahl aller in dem Betriebe durchſchnittlich be⸗ 
ſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen anzugeben, gleichviel ob dieſelben Inländer oder 
Ausländer, männlichen oder weiblichen Geſchlechis, ob fie erwachſene oder jugendliche Arbeiter 
Lehrlinge mit oder ohne Lohn ſind, ob ſie dauernd oder vorüber gehend beſchäftigt werden 
Betriebsbeamte, Werkmeiner und Techniker find nur dann verſicherungspflichtig, wenn ihr 
Sahresarbeitöverbienft an Lohn oder Gehalt dreltauſend Mark nicht überſteigt. 

Als Gehalt oder Lohn gelten auch Tantiemen, Naturalbezüge und ſonſtige Bezüge, 
welche den Verſicherten, wenn auch nur gewohnheits mäßig, gewährt werden und ganz oder 
theilweiſe an die Stelle des Gehalts oder Lohnes treten. 

15. Bei Betrieben, welche regelmäßig nur eine beſtimmte Zeit des Jahres arbeiten, 


= Java⸗Kaffee⸗Miſchung 


Campinas-Mi 
Perl — 


Ka ka 


Van Houtens befier 

Suchard Kakao 

Feinſten Holl. Kakao 

Feinſten deutichen Kakao 

Femſten dentſchen Kakao II 
einſte Vanille ⸗Chokolade 


1 


“TB 888 228 
— 


Das Neichs⸗V erungdamt. ift bie anzumeldende „durchſchnittliche“ Arbeiterzahl diejenige, welche ur Zeit des regel ft. Vanille. npulber 

. 8 8 müßigen vollen Betriebes ergiebt. N Feinfteh ae 2 
16. Als in dem Betriebe beichäftigt find diejenigen Perſonen anzumelden, welche im | Chokolodenpulver II 40 
Auleitun 8 Vetriebsdienſte ſtehen und Arbeiten, die zum Betriebe gehören, zu verrichten haben, ohne] Kaſſelen Hafer-Makas 0,00 
betreffend die Anmeldung unfallverſicherungspflichtiger Betriebe. Rückſicht darauf, ob die Verrichtung innerhalb oder außerhalb der eiwa vorhandenen Ber | Derielb: del 8 Pack pro Pack 0,85 
(8 35 des Gewerbe- Unfallverſicherungs Geſetzes vom 30. Juni 1900.) triebsanlage 8 ac) erſolgt. San loſe 6 0,50 
1. Die Anmeldepflicht erßreckt ſich auf die bisher der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung 17. Für die Anmeldung wird die Beuutzung des nachſteheuden Formulars empfohlen. Haferflocken (Hefte ame xikantſche) 0,17 
nicht unterſtellten, durch die §8 1 und 2 des Gewerbe⸗Unfallverſicherungs⸗Geſetzes vom 18. Iſt ein Unternehmer zweifelhaft, ob er ſeinen Betrieb anzumelden habe oder nicht, Dieſelben 5 Pfd. 2 0,80 
30. Juni 1900 für verfiherungepflichtig erklür en Betriebe. fo wird er gut thun, die Anmeldung zu bewirken, um den aus der Nichtanmeldung eines Duäder Oats 0,36 
Demzufolge ſind anzumelden, ſoweit dieſe Betriebe nicht bereits der Verſicherungspflicht | verigerungäpflichtigen Betriebes ſich ergebenden Nachtbeilen zu entgehen. Hierbel bleibt es] Reis⸗Flocken 2 040 
unterworfen find: ihm unbenommen, in dem Formular unter Spalte „Bemerkungen“ die Gründe anzugeben, Kufekes Kindermehl 1 1,30 
a. die gewerblichen Brauereien, aus denen er die Anmeldepflicht bezweifelt. Kuſekes Kindermehl 2 Büchſen 2.30 
b. die Gewerbebetriebe, welche ſich auf die Ausführung von Schloſſer⸗ oder 19. Schltehlich wird darauf hingewieſen, daß nach der vom Reichs⸗Verſicherungsamt] Kondenſ. Schweizer Much⸗ Bach ſe 0,55 
Schmiedearbeiten exftreden, ſowie das Fenſterputzer⸗ und das Fleiſchergewerbe, erlaſſenen Bekanntmachung die Anmeldung bis zum 15. November 1900 einichliehlih | Hausmacher Eiernudeln Bid 0,40 
©, die gewerbsmaßigen Lagereibetriebe, zu bewirken ift, und daß ſäumige Unternehmer zu der Anmeldung von der unteren Ver⸗ | @elbe und weiße Nudeln 0.20 
d. die erungs⸗, Holnſälungs- oder der Beſörderung von Perſonen oder Güter] waltungsdehörde durch Geldſtraſen im Betrage bis einhundert Mark angehalten werden können.] Kartoffelmehl 2 0,14 
dienenden Betriebe, wenn fie mit einem Handelsgewerbe, deſſen Inhaber im Formular für die Anmeldung geihälte Erbſen 2 —— 

entebe jeher Net, ür 8 gberiide Kraft bewegte Trlebwerke nicht] Staat Regierungsbezirk Kreis (Amt) — bie — 8 ö 

& „ für welche durch thieriſche Kraft bewegte Trlebwerke nicht Staa AREHKENIGRDERHE 0 00 MED (Amn ar 4 * a U 
dlos vorübergehend zur Anwendung kommen. Gemeinde⸗ (Guts⸗) Bezirk Straße Nr. „ Beize u erg x 945 
2. Als „gewerbliche“ Brauereien find ſolche anzuſehen, deren Erzeugnſſſe zur Ver⸗ Reis-⸗Gries 0,15 
Außerung an Dritte beßimmt find, ohne Rückſicht auf den Umf.ng der Erzeugung und auf Aumeldung Amerik. Scheiben- Aepfel R 0,40 


an die untere Verwaltungsbehörde auf Grund des $ 35 des Gewerbe⸗Unfall⸗ 
Verſicherungsgeſetzes vom 30. Juni 1900. 


die Herſtellungsweiſe des Bieres (ob obergährig oder untergäßrig). 

3. Die Gewerbebetriebe der Schloſſer und der Schmiede 115 allgemein verſicherungs⸗ 

zug auch wenn fie nur handwerksmäßig — mit oder ohne Werkſtatt — betrieben werden. 
uch die Art der ausgeführten Arbeiten iſt unerheblich 


Palmin 


„ Feinftes Pflanzenſett d. 0 
Feinſt. . — Bratenſchmalz an 0,48 


Zahl der Bemerkungen 


e e eee Been Wat i fe Nane Morell“ 
5 a 1 remden 
Haushaltungen beſchrluken. f des Gegenſtand durchſchnittlich bes | (Insbeſondere Ans Feinſtes ee garantirt frei do 
5. Die gewerbsmäßigen Lagereibetriebe unterliegen — im Gegenſatz zu dem bisherigen des ſchäftigten ver⸗ abe, ob bereits jedem fremden Zufatz Pfd. 048 
Rechtszuſtande — der Verſicherungspflicht auch dann, wenn die Lagerung der Güter ganz | Unternehmers Betriebes“ 8 ange Speiſe⸗Talg 045 
oder theilweiſe unter freiem Himmel ftattfindet. (Firma) Betriebes“) Betriebes ) ficherungspflichtigen] Mitglied einer Bes Farin, Wlrfel und Brote-äuder 
Perſonen rufsgenoſſenſchaft) zu dillioften Preiſen. 


6. Die Vorausſetzung für die Verſicherungspflicht der unter Ziffer 1d ‘a 
führten Lagerungss, Holzſällungs⸗ und Beſörderungsbetriebe ift, daß fie mit einem Handels 
gewerbe verbunden jind, und daß der Inhaber dieſes Gewerbes im Handelsregiſter einge · 
tragen ſteht. Es find alſo beiſpielsweiſe die von Kleingewerbetreibenden oder Handwerkern, 

die nicht im Handels regiſter eingetragen find, ausgeübten Betriebe jener Art von der Ver⸗ 

— 1 ausgenommen, ſofern fie nicht Theile eines anderen verſicherungspflichtigen 

n 


7. Ein Lagerungsbetrieb im Sinne der Iegterwähnten Vorſchriſt iſt nicht anzunehmen, 
wenn Waaren in geringerem Umfange, oder nicht für einige Dauer, ſondern mehr zufällig 
und gelegentlich gelagert werden. 

8. den „der Beſörderung von Perfonen oder Gütern dienenden Betrieben“ kommt 
es nicht darauf au, ob die Beförderung auf dem Lande oder zu Waſſer erfolgt. Ebenſo tft 
die Art und Größe des Fahrzeuges und die Art der bewegenden Kraft gleichgültig. Ingbe⸗ 
fondere gehören hierhin die von größeren Handelsgefhäften zum Ausfahren von Waaren an 
die Kunden verwendeten Fuhrwerkebetriebe. 5 

£ 9. Während bisher der Verſicherungspflicht nur diejenigen Betriebe unterſtanden, in 
denen Dampfkeſſel oder durch elementare Kraft (auch Elektricität) bewegte Triebwerke zur 
Anwendung kommen, genügt nunmehr auch ein durch thteriſche Kraft bewegtes Trlebwerk, 
um den den „Fabriten“ gleichzuſtellen und damit deſſen Verſicherungspflicht zu 


10. Nicht verſicherungspflichtig und deshalb nicht anzumelden ſind alle diejenigen Be⸗ 
triebe, in denen der Unternehmer allein, ohne Gehilfen, Lohrlinge oder ſonſtige Arbeiter 
iſt. Als Arbeiter ꝛc. gelten aber auch Familienangehörige des Unternehmers, die in 
dem iebe beſchäftigt werden, mit Ausnahme dec Eheftau die niemals als Arbeiterin ꝛc. 
ihres Ehemannes angeſehen wer kann. 
f 11. Zur Anmeldung verpflichtet iſt der Unternehmer des Betriebes oder fein geſetz⸗ 
Vertreter. Als Unternehmer gilt Derjenige, für deſſen Rechnung der Betrieb erfolgt. 
Sind mehrere Unternehmer eines Betriebes vorhanden, jo iſt jeder von ihren zur Anmeldung 
verpflichtet. die Anmeldung des einen wird auch die Anmeldepflicht der übrigen genügt. 
die Anmeldepflicht iſt es einflußlos, ob der Inhaber des Betriebes eine natiktliche oder 
eine juriſtiſche Perſon it. . 


v— — — — ũ f!!! ꝓ — 
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Carl Sakriss, 
26. Schuhmacherſtraße 26, 


3 denn 9d 
(Unterſchrift des zur Anmeldung Verpflichteten.) 
*) z. B. „Schmiede⸗ und Schloſſergewerbe.“ Bei mehreren Betriebs 
zweigen iſt der Hauptbetrieb zu unterftreichen. 
*) z. B. „Handbetrieb“, oder „Betrieb mit thieriſcher Kraft.“ 


mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paui Weber, Thorn 
Lager sämmtlicher photographischer 
Bedartsartikel. 


Indem wir obige Bekanntmachung nebſt Anleitung zur allgemeinen Keuntniß bringen, 
erſuchen wir die in Frage kommenden Unternehmer, ihre jetzt verſicherungspflichtigen Be⸗ 
triebe unter Angabe des Gegenſtandes und der Art deſſelben ſowie der Zahl der durch⸗ 
ſchnittlich darin befhäftigten verſicherungspflchrigen Perſonen bis ſpäteſtens 

den 15. November d. 38. 
in unſerem Bureau Ua (Invalidendureau) anzumelden. f 

Daſelbſt können auch die zur Anmeldung des Betriebes erforderlichen Formulare in 
Empfang genommen werden. 

Thorn, den 11. Oktober 1900. 


Der Magiſtrat. 


potogtaphiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 
er 


Heinrich Gerdom, 


Photograch des deutschen 0“ fisler- Vereins, 
T HORN, Katharinenstrasse 8. 
Fahrstuhl zum Atelier. 

dete 8 
Selhstverschuldet£ chwäche 


3 Leſchlecte- 
Or. Montzel, nit . Mage Nat, ends 


a KT 
liche Nachricht 
Am * 2 — . | 


Vorm. "a Uhr: Herr Pfarrer Jacobl. 
Abends: Kein Cottesdicnft. 
Kollekte für die deutſche Lutberftiſtung. 
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_Haferpräparate: Suppenmehle: Fertige Suppen: Eierteigwaaren: 


beste Kindernahrun liefert eine hoch- für 5 bis 6 Portionen in vielerlei Sorten und Formen, 
Hafermehl, richtigster Zusatz x Grünkornmehl, feine und kräftige Suppentafeln, genügend. In 50 ver- Speolalitäten: 5 
1 Bach ha * 8 Suppe von aromatischem Geschmack. „schiedenen W N ER Aechte Hausfrauen - Eiernudeln 
und in onen on Gerstenmehl für eine vorzügliche Fixsuppen, 9 u 15 . Marke „Käthchen von Hoilbronn“; 


Vorw. . Uor: Herr Superintendent Waubte 
eichte und Abendmahl. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer, 

Kollekte für die utber ſtiftung. 


in; Ho- Gerstenschleimsuppe. nügend 1 
N er Skater f prap. . sehr leicht züglich im Geschmack. In 12 Verschie- Maccaroni Marke „Hahn“ aus best. 
Reismehl, Par für Suppen, denen Sorten. De Tagänrogwelzen. 1 
, | rar ain’Berbme ud Wintersaison Bom. 10 Ubr; - Ooltesbung. 
m ß ß ONurzl, nad Eetterunn0) I Mater „DT e güte Dr, Genen 
2 1 delikates Gebück, Präparirt, sehr leicl verdaulich. er. . eee zu RR achher Beichte — 
Haferbiscuits. sehr nahrhaft — be- Tapioca-Julienne. de Unübertroffen! a anderen Kabi Nachm. 2 Uhr: Binbergottet 55 


sonders f. zahnende Kinder zu empfehlen. Mischungen: Tapioca-Crecy etc. | Nur mit Wasser zuzubereiten, übertroffen. 
Rnorr's Präparate, welehe sich durch ihre vorzügliche Qualität längst einen Weltruf erworben haben, sind unübertröffen. 
Man verlange ausdrücklich stets KNORR’s Präparate und weise Nachahmungen in ähnlicher Verpackung zurück. 
— — ——— M — 


Herr Diviſtonspfarrer Dr. Greven. 


ie: ern Pianino 
Kileie: pp. Derfleigerung. ; Ocfenti. Verßtistrung. Fin wahrer Schatz N. Stern Pi 1 
Am Freitag, 9. November cr., Am Dienſtag, d. 6. d. 8, far alle durch jugendliche Verirrungen Eisenbau, bee beündlich, ug. be 


Vormittags 10 Uhr Vormittags 10 Uhr nee i a e 3 = Probe gesandt, auch loloh- 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr N BD. u. Abendmahl. 


Gemeinde zu Thorn. 

rmtrt 

60 ber 10 e u in der Aula 
ves Kindl Gpmmallum.n Am 


werben im Geſchäftszimmer der Zweig⸗ werde ich vor der Pfandkammer am 0 eilzahlung gestattet. Off. 
im Oefäi Bug [werte iQ, 0m der Dr. Hetaus Selbsthewahrung I vemte rpatzanteng arte, „0% age e Mate, 
oggenkleie, Fußmehl pp. 3 Hobelbänke, 1 faft neues s. auf. Dit 27 Abbild. Pele 3 N. „.... | 30. ©. 1 
verſteigert. eiferues Kinderbettgeſtell und Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Pe für die Lutherfiiſtung. e 
Königliches Proviantamt Thorn. 1 gut erhaltenes Piauiuo e bee ee eee. L Beſprechung mit den Confirmirten. 
— ——— ööffenenilich zwangsweiſe verſteigern. Gvang. luth. Airche, Moc 
Vormittags 9%, Uhr: Goltesblenft. 


zur V. Wohlfahrts » Lotterie. — 


iehung am 29. November. — Looſe Herr Baftor Meyer. 


1 Thorn, den 3. November 1900. 
Jwongsvrrfrigerung. Hehse, Gerichts vollzieher, 


Dienftag, den 6. 5 MS, Vorzügliche Nüdigs heimer besdlung von Walter Lambech. a Mk. 3,50 | Gerne) Rache qm Bobgem, — ; 
babe ic vor der Mfandlommer am ie Speis klartoffeln ee ee, 2 a 
ſigen Königl. Landgericht 5 . Rad 2 Uhr, ee 1 


91 — Tun ann ae) A, 
2 Bier ( bücken fe Haus 16000 Mk. m in der 


| gegen Baarzahlung öffentlich verfteigern. Robert Tilk- Thorn, ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu Eupeditlon ler „Thorner Zeitung.“ 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. Proben in meinem Comptoir. erfragen in der Expedition d. Zeitung. m 


ws. Gemeinde zu Grabetett. 
Vorm. 10 Uhr: — in Kompanie. 
Nollekte für die deutſche Dütherſtiftung. 
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